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Vorwort

In den Kapiteln 27 und 28 verwendet Benedikt von Nursia drei biblische
Bilder für den Abt als Vorsteher einer klösterlichen Gemeinschaft: Er han-
delt wie ein Arzt und ein guter Hirt und zeigt Verhaltensweisen des lei-
denden Gottesknechtes nach Jes 53. Dieses Zueinander von Arzt, Hirt und
Gottesknecht findet seine Grundlage in Jesus Christus, der als Leidender
zugleich der Arzt ist. Das Motiv von Gebrochenheit und Heilung ist das
Thema der vorliegenden Arbeit, die im Wintersemester 2017/18 vom
Fachbereich Katholische Theologie an der Johann-Wolfgang-Goethe-Uni-
versität in Frankfurt a. Main als Dissertationsschrift angenommen wurde.

Dafür, dass die Arbeit über mehrere Jahre entstehen konnte, bin ich
einigenMenschen zuDank verpflichtet. An erster Stellemöchte ich Prof. Dr.
Dr. Dr. h. c. Klaus Kießling nennen, der mich wissenschaftlich begleitet,
wertvolle Impulse gegeben und das Erstgutachten erstellt hat. Für die
Drucklegung der Dissertation in der Reihe Zeitzeichen hat er zudem das
Geleitwort verfasst. Dafür danke ich herzlich. Ebenso möchte ich Prof. Dr.
Thomas Schreijäck für die Erstellung des Zweitgutachtens meine Wert-
schätzung aussprechen.

Beim Entstehen und Verfertigen der Gedanken war mir der wissen-
schaftliche Diskurs wichtig, den ich mit Andreas Strobl führen konnte.
Besten Dank dafür! Herrn Prof. Dr. Rainer Pelka danke ich für kritische
Nachbarschaftshilfe und weiterführende Anregungen. Vor der Abgabe und
derDrucklegungwar es fürmich gut, die Arbeit kritisch gegenlesen zu lassen
und auf Tipp- und Rechtschreibfehler und orthografische Mängel auf-
merksam gemacht zu werden. Diesen Dienst hat Albert Mederer über-
nommen, dem ich hier von ganzem Herzen danke.

Da das Thema meiner Arbeit zu einem nicht unerheblichen Teil Fragen
gegenwärtiger Personalführung betrifft, bin ich drei Personen aus dem
Ressort Personal im Erzbischöflichen Ordinariat in München zu Dank
verpflichtet. An erster Stellemöchte ich den RessortleiterMsgr. Klaus Franzl
nennen, der sich an den Ergebnissenmeiner Arbeit interessiert zeigt. Pfarrer
Dr. Ulrich Babinsky war von 2011 bis 2014 in der Abteilung Priester tätig
und hat sich für das Zustandekommen meines vorliegenden wissenschaft-
lichen Projektes eingesetzt. Diakon Josef Kafko, der gegenwärtig die Ab-
teilung Priester leitet, hat durch persönliche Gespräche und weiterführende
Materialien die Entstehung meiner Doktorarbeit ideell begleitet. Allen
dreien sei hier herzlich gedankt.

Da diese Doktorarbeit neben dem beruflichen Geschehen entstanden ist,
habe ich gelegentlich Wochen des Rückzugs benötigt, in denen ich gezielt
arbeiten konnte. Raum dafür haben mir die Schwestern von der Heimsu-
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chung Mariens in Zangberg geboten, wofür ich herzlich Vergelt’s Gott sage.
Manche Teile der Arbeit sind in der beeindruckenden Umgebung Galiläas
am See Gennezareth entstanden. Den Benediktinern von Tabghamöchte ich
für die geistliche Atmosphäre danken, mit der sie mir Inspiration vermittelt
haben.

Zum Zeitpunkt der Erstellung des Abgabeexemplars der Dissertations-
schrift lag die aktuelle Seelsorgestudie, die von Klaus Baumann, Arndt
Büssing, Eckhard Frick, Christoph Jacobs und Wolfgang Weig erarbeitet
wurde, noch nicht in Buchform vor. Daten dieser Untersuchung, die ich für
meine Arbeit als wichtig erachtet habe und die das Fundament meines
Vorgehens bilden, habe ich einem Protokoll der Pressekonferenz entnom-
men, bei der die Ergebnisse der Studie am 17. April 2015 präsentiert wurden.
Dieses Protokoll war im Internet veröffentlicht, ist mittlerweile aber nicht
mehr abrufbar. Für die Druckfassung meiner Doktorarbeit habe ich die
Daten mit der nun veröffentlichten Seelsorgestudie verglichen und ent-
sprechend eingearbeitet.

Ebenso habe ich im Abgabeexemplar altgriechische Termini und Zitate
aus dem Neuen Testament verwendet, die in der nun vorliegenden Druck-
fassung in die gewohnten lateinischen Schriftzeichen translitteriert sind. Als
Neutestamentler bedaure ich diesen Schritt, der andererseits eine Erleich-
terung bei der Formatierung bedeutet hat.

Traunstein, in der Osteroktav 2018

Christoph Hentschel
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Geleitwort

Aaron Antonovsky, in den Vereinigten Staaten geborener und nach Israel
ausgewanderter Medizinsoziologe des letzten Jahrhunderts, interessierte
sich weniger für die gängige Suche danach, wasMenschen kränkt und krank
macht, vielmehr suchte er nach Antworten auf die Frage, was der Ge-
sundwerdung von Menschen dient und sie womöglich auch unter widrigen
Umständen gesund erhält. Seine Aufmerksamkeit galt also nicht pathoge-
netischen, sondern salutogenetischen Prozessen. Auf seine Einsichten
stützen sich Vertreterinnen und Vertreter der Psychologie und der Ge-
sundheitswissenschaften, namentlich Regine Strittmatter und Jürgen Ben-
gel, aber auch pastoralpsychologische Studien wie jene vonChristoph Jacobs
oder die vorliegende Untersuchung. Christoph Hentschel, promovierter
Neutestamentler und in der monastisch-benediktinischen Tradition ver-
ankerter Priester des Erzbistums München-Freising, versteht nicht allein
Antonovskys Forschung, sondern auch die Regula Benedicti als Quelle, aus
der er imUmgangmit der ihn leitenden Frage schöpft: „Mit welchenMitteln
versuchen die Benediktusregel und der Ansatz der Salutogenese Gesundheit
zu ermöglichen und zu unterstützen?“ Diese Frage spitzt er auf die Ge-
sunderhaltung und Gesundwerdung seiner pastoralen Berufsgruppe im
deutschen Sprachraum zu.

Christoph Hentschel gliedert seine Untersuchung vierfach. Er setzt in
der Einleitung unter der Überschrift Zwischen Belastung und Zufriedenheit
mit der Situation von Seelsorgepriestern im deutschen Sprachgebiet ein. Ein
erster Hauptteil ist der Benediktusregel und einem Leben unter der Führung
des Evangeliums gewidmet, während der Salutogenese ein zweiter Hauptteil
gilt – unter demTitel Schatzsuche nach Quellen der Gesundheit. Zum Schluss
bündelt Christoph Hentschel die gesundheitsfördernden Impulse, die aus
den beiden Hauptteilen zugunsten seiner Zielgruppe resultieren und Das
Evangelium als Kraft Gottes hervortreten lassen.

Seelsorgepriester
Die Einleitung umfasst vier Kapitel. Als Seelsorgepriester gelten jene Di-
özesan- und Ordenspriester, die mit pastoral-praktischen Aufgaben in
einem Bistum betraut sind, auch wenn sie in eine andere Diözese inkardi-
niert sind. Wie es nicht allein um sie, sondern um alle Seelsorgerinnen und
Seelsorger deutschlandweit bestellt ist, dokumentieren die drei Theologen
Klaus Baumann, Eckhard Frick und Christoph Jacobs sowie die beiden
Mediziner Arndt Büssing und Wolfgang Weig in ihrer empirischen Studie
(Kapitel 1). Weitere Quellen, auf die Christoph Hentschel einleitend zu-
rückgreift, sind die Untersuchung von Luboslav Kmet (2009) zum Burnout
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bei Priestern und die Studie von Paul Michael Zulehner (2001) zu Priestern
im Modernisierungsstress (Kapitel 2). Im Kontext priesterlicher Lebens-
und Arbeitsbedingungen lassen sich spezifische gesundheitliche Belastun-
gen und Ressourcen ausmachen (Kapitel 3) sowie ein Gesundheitsbegriff
entwickeln, welcher theologisch auf Heil hingeordnet ist (Kapitel 4).

Regula Benedicti
Zum theologischen Hauptteil gehören sieben Kapitel. Als Kurzformel der
Regula Benedicti (Kapitel 5) bedarf die Wendung ora et labora der Ergän-
zung um die geistliche Lesung, die lectio. Zudem zeigt Christoph Hentschel,
inwiefern sich die zunächst für die Mönche auf dem Monte Cassino ge-
dachte Haus- und Lebensordnung des Heiligen Benedikt von Nursia auf die
klausurfreien Räume beziehen lässt, in denen heutige Seelsorgepriester sich
bewegen, wie – mit anderen Worten – diese Regel 1500 Jahre nach ihrer
Entstehung neu zur Geltung kommen kann und wie monastisches und
apostolisches Leben ineinandergreifen.

Gemäß der Mönchsregel (Kapitel 6) erweist sich das Ablegen des Ei-
genwillens nicht als asketische Leistung und nicht als Verzicht um des
Verzichts willen, sondern als Raumschaffen für die Begegnung mit Christus.
In einer Zeit der Völkerwanderung setzt Benedikt auf stabilitas loci, und im
Bild der Himmelsleiter steigt zu Gott auf und lebt in seiner Gegenwart
(Kapitel 7), wer sich in menschliche Tiefen begibt. Der Liebe zu Christus
entspringt der Gehorsam (Kapitel 8), der bei Benedikt nicht nur das Aus-
führen eines Befehls kennt, sondern auch Einwände zulässt: „Die Tatsache,
dass es möglich ist, Bedenken an einem Auftrag zu äußern, zeigt, dass der
klösterliche Gehorsam kein starres System ist, er soll Ausdruck der Liebe
sein.“DemOrdensoberen kommt insbesondere die Aufgabe zu, Novizen auf
ihrem geistlichen Weg zu stärken und sie mit der Praxis des Aussprechens
und Hinaussprechens böser Gedanken zur Herzensöffnung zu führen
(Kapitel 9). Das Zusammenspiel von ora et labora et lege vermeidet Ver-
absolutierungen – sowohl der Arbeit und der Lesung als auch des unab-
lässigen Gebets, wobei Benedikt auf die Schriften von Johannes Cassianus
Bezug nimmt und dem Ruhegebet der Wüstenväter einen Weg in die
abendländische Kirche bahnt (Kapitel 10).

Die Auseinandersetzung mit der Benediktusregel mündet in die For-
mulierung von Impulsen (Kapitel 11), die sich daraus für ein möglichst
gesundes und heilsames Leben heutiger Priester sowie für die Selbstsorge
dieser Seelsorger ergeben.

Salutogenese
Fünf weitere Kapitel bilden den zweiten, den salutogenetischen Hauptteil.
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„Die Tatsache, dass es Menschen gibt, die trotz Krisen und Anfechtungen
eine gute (psychische) Gesundheit aufweisen oder sich auf einen gesunden
Zustand zubewegen, ist der Ausgangspunkt der salutogenetischen Frage:
Warum gibt es unter den vielen Menschen, die ein schweres Los zu tragen
haben, einige, die mit dieser Schwere fertigwerden, sie sogar als Heraus-
forderung betrachten und schließlich daran wachsen?“ Damit führt Chris-
toph Hentschel in das Selbstverständnis der Salutogenese ein (Kapitel 12).
Diese in der Tradition Aaron Antonovskys stehende Konzeption wird an-
hand der Frage, was sie zugunsten der Gesunderhaltung und Gesundwer-
dung von Seelsorgepriestern auszutragen vermag, einer Bewährungsprobe
ausgesetzt (Kapitel 13): Welche spezifischen Herausforderungen und
Stressoren müssen sie bewältigen, was prägt ihre Biografien und Beru-
fungsgeschichten, welche Amtsverständnisse und Amtstypen lassen sich
unterscheiden?

Als Herzstück der Salutogenese erweist sich der sense of coherence
(Kapitel 14), also die menschliche Fähigkeit, in Belastungssituationen und
bei Widerfahrnissen, die uns aus unserer Lebensbahn zu werfen drohen,
möglicherweise verfügbare Ressourcen zu aktivieren, ebenso unumgängli-
che wie einschneidende Veränderungen mit dem eigenen Lebenskonzept
abzustimmen, das eigene Leben auf dieseWeise doch als zusammenhängend
zu erleben und so gleichsam zusammengehalten und gesund zu werden oder
zu bleiben. Der Kohärenzsinn zeichnet sich durch drei Komponenten aus,
durch Bedeutsamkeit, Verstehbarkeit und Handhabbarkeit, denn er lebt
davon, dass sich für uns bedeutsame Veränderungen in ihrem Sinn er-
schließen lassen – wenn auch erst im Nachhinein, wenn überhaupt –, dass
sich unser Leben trotz allem als zusammenhängend verstehen lässt und dass
uns schließlich Ressourcen zugänglich sind, die uns unser Leben gestalten
lassen. Auch hier schließt sich die Frage an, was sich daraus für Seelsorge-
priester ergibt (Kapitel 15): Wie entwickeln sie einen starken Kohärenzsinn?

In der Bündelung und Zuspitzung der Auseinandersetzung mit dem
Konzept der Salutogenese auf die Zielsetzung und Zielgruppe der vorlie-
genden Studie hin fragt Christoph Hentschel nicht nur nach der möglichen
Bewältigung krankmachender Stimuli durch Seelsorgepriester, sondern
konsequent nach sie aktivierenden Stimuli, die gleichsam als „Gesund-
heitserreger“ wirken können: Wie gestalten Priester ihre Schatzsuche nach
Quellen der Gesundheit? (Kapitel 16)

Lebens- und gesundheitsförderliche Impulse
Zum Schluss folgen drei weitere Kapitel, sie tragen lebens- und gesund-
heitsförderliche Impulse zusammen, die sich aus benediktinischen und sa-
lutogenetischen Quellen schöpfen lassen. Zunächst geht es Christoph
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Hentschel darum, diese beiden Ressourcen miteinander ins Gespräch zu
bringen (Kapitel 17). In einem Exkurs zeigen sich exemplarisch Parallelen
zwischen biblischen Geschichten und salutogenetischen Prozessen, wenn
für Zachäus (Lk 19,1–10) eine Sehnsucht an Bedeutung gewinnt, die er in
seinem Lebenszusammenhang zu verorten und mit der er umzugehen
versteht, indem er auf einen Baum steigt, um Jesus in Jericho zu sehen.
Zugleich werden Grenzen der Vergleichbarkeit beider Quellen deutlich,
schon weil Handhabbarkeit als eine der Komponenten des Kohärenzsinns
dem Geschenkcharakter des Heils nicht gerecht wird. Immerhin unter-
scheidet Antonovsky in Unraveling the Mystery of Health (1987) in einem
Exkurs zur Spiritualität einen rigiden von einem starken Kohärenzsinn, der
Freiheit im Glauben zu wahren, aus spirituellen Quellen zu schöpfen und
zur Gesundheit von Priestern beizutragen vermag (Kapitel 18). Vor diesem
Hintergrund führt Christoph Hentschel in seiner Schlussbetrachtung (Ka-
pitel 19) aus: „Gesund fühlt sich ein Mensch besonders dann, wenn er in
seinem Leben Sinn entdeckt und wenn damit das Leben verstehbar wird.
Sinnsuche und Sinnfindung hängen in diesem Kontext stark mit der Frage
zusammen: Was erwartet das Leben von mir?“

Würdigung
Christoph Hentschel legt eine transparent und konsequent strukturierte
Untersuchung vor, deren Aufbau sich einerseits aus seiner Zielsetzung und
seiner Konzentration auf die Gesundheit deutschsprachiger Priester und
andererseits aus jenen benediktinischen und salutogenetischen Haupt-
quellen ergibt, aus denen er schöpft. Die Klarheit im Aufbau sorgt für eine
leicht nachvollziehbare Gedankenführung, die auf vielfältigeWeise hilfreich
flankiert wird, etwa durch die treffende Bündelung zentraler Einsichten in
zahlreichen Erträgen zum Abschluss einzelner Kapitel oder durch Nach-
betrachtungen am Ende beider Hauptteile.

Auch die dreifache Strukturierung vieler Abschnitte der Kapitel 6–10 in
einen einführenden Überblick, die Dokumentation der im Forschungs-
prozess gewonnenen Einblicke und einen weiterführenden Ausblick sowie
etliche aussagekräftige Schaubilder und die klare, hinreichend differenzierte,
nie aber unnötig komplizierte Sprache sorgen für einen überzeugenden le-
serinnen- und leserfreundlichen Gesamteindruck.

ChristophHentschel deutet an ausgewählten Stellen eigene – biografisch
prägende wie auch alltagspraktische – Erfahrungen an, die ihre legitime
Wirkung auf die Fragestellung der vorliegenden Untersuchung nicht ver-
fehlt haben.Mit der doppelten Schwerpunktsetzung auf dieRegula Benedicti
und auf das Konzept der Salutogenese, das aus human- und gesundheits-
wissenschaftlichen Disziplinen stammt, stellt er sich der Auseinanderset-
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zung nicht nur mit genuin theologischen Fragestellungen, sondern auchmit
Untersuchungen aus anderen Fächergruppen. Zugleich widmet er sich dem
Zueinander seiner Hauptquellen, aus denen er zugunsten seiner eigenen
Berufsgruppe schöpft. Die damit verbundenen Hürden nimmt er auf um-
sichtige und – besonders wohltuend – niemals auftrumpfende Weise.

Für jede praktisch-theologische Untersuchung erweist sich ihre Inter-
disziplinarität als konstitutiv. Den damit einhergehenden Ansprüchen wird
Christoph Hentschel gerecht, dazu tragen sowohl seine bereits erworbenen
akademischen Qualifikationen und Kompetenzen als auch seine berufs-
praktischen Erfahrungen und deren Reflexion bei. Seine hiermit vorliegende
Studie zeichnet sich durch wissenschaftliche Solidität, bemerkenswerte
Klarheit und Praxisrelevanz aus. Aus diesen Gründen wünsche ich ihr eine
breite Rezeption, nicht zuletzt im Wissen darum, dass die Impulse, die
Christoph Hentschel aus den genannten Quellen für Mitpriester erarbeitet,
auch andere Menschen in ihrer Selbstsorge inspirieren und zu deren
Menschwerdung beitragen können.

Frankfurt am Main, Ostern 2018

Klaus Kießling
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